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% 898. Abendblatt. Montag, den 21. Dezember 1868. 

CCCP r f 8 
Landtags⸗Verhandlungen. Herr von Meding erklärt ſich für den Gejeg- gar die Zuchthäuſer zu füllen. Das Fallen und Stei-] kurzer Zeit die Sache auf dem Wege der Bundesgeſetz⸗ 
Herrenhaus. Entwurf. gen der Mahlſteuer iſt lediglich eine Folge der Ernte- gebung geregelt werde. Gegen den Antrag müſſe die 


Siebente Sitzung vom 19. Dezember. Juſtizminiſter Leonhardt: Ich ſtehe dem Ent- erträge, eine Folge davon, ob mehr Weizen- oder Rog- Regierung ſich erklären. 
Die Sitzung wird um 10 Uhr 20 Min. durch wurſe nicht als Theoretiker gegenüber, ich habe darin genmehl genoſſen wird. Die übereinſtimmende Auskunft Abg. v. Sybel zieht in Folge deſſen ſeinen An⸗ 
den Präſidenten Graf Eberhard zu Stollberg⸗Werni⸗ mehr Erfahrungen als irgend Jemand. Ich war näm- vieler Magiſträte, bei denen die Schlacht- und Mahl- trag zurück. 


gerode eröffnet. lich 15 Jahre lang Vorſitzender zweier Staatsprüfungs⸗ ſteuer aufgehoben ſei, gehe dahin, daß keine Ermäßigung Der Etat der indirekten Steuern wird erledigt. 
Am Miniſtertiſch Dr. Leonhardt, Graf v. Bismarck. Kommiſſionen im ehemaligen Königreich Hannover. der Preiſe eingetreten ſei, daß vielmehr nur die Bäcker Der Finanzminiſter überreicht Namens des Han⸗ 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der | Was den Geſetzentwurf anbetrifft, jo iſt vielleicht Feiner |und Schlächter den Vortheil davon gehabt hätten. Im delsminiſters einen Geſetzentwurf, betreffend die Verwen⸗ 
Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die ſo wichtig für den Staatsdienft, wie eben der Herr Namen der Regierung habe ich zu erklären, daß fie fich | dung der verfallenen Eiſenbahn-Kautionen von 500,000 
juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum höhe- Prof. Helſchner wünſcht, daß dem Eraminibus ein grö- in keiner Weiſe anheiſchig machen kann, dem Antrage, Thlr. Die Summe ſoll der bergiſch-märkiſchen Bahn 
ren Juſtizdienſt. — Die General-Diskuſſion wird durch ßer Ernſt als bisher gegeben werde. Man kann hier falls er angenommen werden ſollte, Folge zu geben. behufs des Baues zweier Eiſenbahnſtrecken überwieſen 
den Referenten Herrn Blömer eingeleitet. — Derjelbe | durch Vorſchriften nichts erreichen; auf den Geiſt, in Abg. Heiſe: Heiße das Decentraliſation, wenn | werden. — Die Vorlage geht an die vereinigten Kom⸗ 
giebt die Motive, welche eine Aenderung des bisherigen [dem das Examen geleitet wird, kommt Alles an. Die man Dinge, die man bei den ſtädtiſchen Behörden nicht] miſſionen für Handel und Finanzen. 
Prüfungsreglement veranlaßt haben und ſetzt die Ab- Uebelſtände, die Herr Profeſſor Helſchner hervorhob, find durchſetzen könne, nun hier erreichen wolle? Magiſtrat Die Petitionen, welche zur Berichterſtattung nicht 
weichungen (zwei Prüfungen ſtatt der bisher beſtehenden ſchwer zu heben, die jungen zur Univerſität kommenden und Stadtverordneten-Verſammlung laſſen ſich in Aus- geeignet ſind, werden ohne Debatte erledigt und der 
rei) auseinander und begründet ſodann die von der Leute betrachten dieſe als eine Stätte, wo fie ſich, von übung ihrer Pflicht von keiner andern Rückſicht leiten, Präſident v. Forkenbeck konſtatirt darauf die Unmöglich⸗ 
Kommiſſion vorgeſchlagene Aenderung der Regierungs- der Schule losgebunden, freier bewegen können. Schals vom Intereſſe für die von ihnen vertretene Bevöl- keit, den Etat bis zum Beginne des künftigen Jahres 
Vorlage, ſowie die Beibehaltung der akademiſchen] habe nachgedacht, ob ſich dieſen Uebelſtänden nicht durch kerung. Wie wenig die Aufhebung der Mahl- und zu erledigen. Er ſchlägt deshalb die Vertagung der 
Trienniums für das Studium der Jurisprudenz, ſtatt eine Reform der Unterrichtsmethoden an der Univerfität | Schlachtſteuer in den Wünſchen der Bevölkerung liegt, Sitzungen bis zum 7. Januar k. J. vor, da die übri⸗ 
s von der Regierung vorgeſchlagenen Quadrienniums. abhelfen laſſe. Ich werde mit dem Herrn Kultusmini- | haben die letzten Stadtverordneten-Wahlen zur Evidenz gen Vorlagen noch eine angeſtrengte Thätigkeit der Mit- 
Ferner hebt Redner hervor, daß bei Anſtellung der Ver- ſter darüber konferiren. Auf das erſte Examen iſt ein bewieſen. Trotz der Organiſation und trotz des Central- glieder des Hauſes erfordern werden. 
waltungsbeamten künftig nur ſolche Beamten berüdjich- | bejonderes Gewicht zu legen. Der junge Mann muß Comités habe man die Erfahrung gemacht, daß die Der Finanzminiſter erklärt, daß die Staatsregie⸗ 
tigt werden ſollen, welche die juriſtiſchen Eramina ab- ſehen, ob er zu der eingeſchlagenen Laufbahn befähigt iſt. Gegner der Mahl- und Schlachtſteuer in der Stadt- rung es bedauere, daß der Etat nicht rechtzeitig erledigt 
gelegt hätten. Redner empfiehlt ſchließlich die Annahme] An der Ueberſetzung und Erklärung leichter Stellen des verordneten-Verſammlung ſtärker geworden ſeien. Nach werden könne und daß fie in Folge deſſen in der näch⸗ 
des Kommiſſions-Antrages. corpus juris erkenne man, wos der Prüfling gelernt Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer werde weder |ften Sitzung eine Vorlage, wie im vorigen Jahre, we⸗ 
Profeſſor Teilkampf hebt als wichtigſten Gegen- | habe. Das ſei Aufgabe der erſten Prüfung. Wenn das Brod noch das Fleiſch billiger, letztere aber gewiß |gen Fortdauer des diesjährigen Etats einbringen werde. 
and der Examen die Volks wirthſchaft hervor, und Prof. Helſchner meint, die jungen Leute ſollten ſich viel- ſchlechter. (Sehr richtig!) Man möge nicht mit Theo- Damit ſchließt die Sitzung um 2½ Uhr. — 
wünſcht dieſelbe ganz beſonders berückſichtigt. ſeitig beſchäftigen, jo glaube er, Gründlichkeit in einem |rien ſtreiten. Theorie bleibe grau, halte man ſich an Nächſte Sitzung: 7. Januar 1869, 12 Uhr. Tages⸗ 
2 Minifterpräfident Graf Bismarck: Ich ergreife Gegenſtande ſei die Hauptſache, Vielwiſſerei führe zu] die Praxis. ordnung: Direkte Steuern ꝛc. 
zunächſt das Wort, um ein Recht der Krone zu wah- Nichtwiſſen. Abg. Virchow bezeichnet die Mahl- und Schladt- | — 
ren. Nach der Anſicht des Referenten ſolle der König Zu dem Antrag ſprechen noch v. Dernburg (der |fteuer als eine Abnormität, welche die regelmäßige Thä⸗ Deutſchland. i 
nicht mehr befugt ſein, zu Verwaltungs⸗Aemtern Andere |fich zugleich für ein quadriennium academigum |tigfeit des Volkes hemme, der Freizügigkeit hindernd in Berlin, 19. Dezember. Ein engliſches 
zu ernennen, als ſolche Perſonen, welche die juriſtiſchen]ausſpricht), Geheimer Rath v. Höpner, Graf v. Nork, den Weg trete. Ein armer Arbeiter brauche brauche Blatt, die „Pall⸗mall⸗Gazette,“ ſpricht ſich heute in 
rüfungen abſolvirt. Diele Anſicht vom juriſtiſchen v. Kleiſt⸗Retzow, v. Camphauſen. — Schluß der Ge- an einem Tage jo viel Brod, wie eine wohlhabende einem eingehenden Leitartikel darüber aus, wie der 
kandpunlte zu widerlegen, überlaſſe ich dem Herrn] neraldiskuſſion. Familie in einer ganzen Woche. Daraus ergebe ſich, öſterreichiſche Reichskanzler die ungariſche Frage gegen 
uſtizminiſter und ſeinen Organen. Ich verwahre mich Ueber §. 1 erhebt ſich eine längere Debatte; der- [wie viel Mahlſteuer ein ſolcher armer Mann zu zahlen Preußen auszubeuten und Ungarn mit Argwohn gegen 
hier als Staatsminiſter, weil hier ein Recht der Krone ſelbe wird ſchließlich nach Ablehnung eines Amendenſents, habe. Allerdings ſei die Mahl- und Schlachtſteuer für die preußiſche Politik zu erfüllen bemüht iſt. Das 
angegriffen wird, das ausgeübt worden iſt, jo lange ich | welches das quadriennium academicum will, an- die Kommunen außerordentlich bequem, denn die Erhe- engliſche Blatt weiſt darauf hin, daß der Miniſterprä⸗ 
enken kann. Es gehört zu den Rechten der Krone, | genommen, ebenſo ohne Debatte die §§. 2 uß 3. bung derſelben beſorge der Staat. Aber keine Kom- ſident Graf Bismarck, wenn er auch in der Angelegen⸗ 
auch geeignete Perſonen aus anderen Kreifen, die nicht] S. 4 wird angenommen nach Ablehnung eines Amen- mune werde die Mahl- und Schlachtſteuer einführen, heit der hannoverſchen Legion Grund genug zu Remon- 
ie juriſtiſchen Prüfungen abgelegt haben, anzuſtellen.] dement des Prof. Tellkanpf. Es werden ferner ange- wenn an fie neu die Frage herantrete, welche Steuer | ftrationen gegen Oeſterreich gehabt, doch Alles vermieden, 
ch bitte Sie, die Regierung nicht in bureaukratiſche nommen die $S- 55 5 ſie erheben wolle. Die Beſteuerung der erſten Lebens- was wie eine Provokation Oeſterreichs ausſieht, und in 
orſchriſten einzuzwängen. Dadurch machen Sie die Zu $. 8 hatte ſich eine ausgedehnte Debatte ent-] bedürfniſſe ſei eine Ungerechtigkeit. Wir werden nicht ſeinen Depeſchen niemals eine gereizte Sprache gegen 
eranziehung geeigneter Männer zum Staatsdienſt oft ſponnen, in. welcher die Frage, wie lange der Juriſt müde werden, auch in ſtadüſchen Kreiſen die Sache zu Oeſterreich geführt habe. Um ſo auffallender ſei es 
wie ‚3 erinnere an den ehemaligen Finanz- ſich im Verwaltungsdienſt vorbilden ſolle, ehe er v verfolgen und hoffen doch noch ein günſtiges Reſultat geweſen, daß der Reichskanzler ein Rothbuch zuſammen⸗ 
Minifter v. Rother der von einfacher Stellung zu der angeſtellt wird, erörtert wurde. §. 9 wird mit einer zu erzielen. : geftellt habe, in welchem die Behandlung der rumäniſchen 
ſtohen Stellung eines preußiſchen Finanzminiſters empor- geringen Abänderung der Kommiſſionsvorlage ange- Nach einer kurzen Erwiederung des Reg.-Komm. Frage als gegen Preußen zugeſpitzt ſich darſtelle, und 
bieg. Mit Ihrer Beſtimmung wäre das nicht möglich. nommen. §. 10 wird in der von der Kommiſſion] Burghardt wird die Diskuſſion geſchloſſen und der An- daß er zugleich in Ungarn Aufregung gegen Preußen 
olchen Beſtrebungen werde ich unbedingt entgegen tre- empfohlenen Form der Negierungsvorlage angenommen, trag des Abg. Löwe bei Zählung mit 154 gegen 134 durch die Inſinuation zu erregen ſuche, Preußen gehe 
en. Ich nehme Anſtand, über das vom letzten Ned- ebenſo §. 11 nach der Kommiſſionsvorlage. §. 12 Stimmen angenommen. darauf aus, den rumäniſchen Theil von Siebenbürgen, 
ner Angeregte, eine Einklärung abzugeben, da die Be- wird nach der Kommiſſionsvorlage angenommen, mit Zu Titel 9 (Stempelſteuer) beantragt Abg. v. Ey- alſo einen Theil von Ungarn loszureißen und mit 
rathungen darüber noch im Staatsminiſterium ſchweben. Ausnahme des abgelehnten Alinea 2 — $. 13 wird nern: „Die Staatsregierung aufzufordern, die zur Rumänien zu vereinen. Der Grund dieſer Politik des 
iſt allerdings eine Aenderung der Prüfungsbeftim- [ohne Debatte angenommen. S. 14 wird nach der] Ausführung des Geſetzes vom 2. September 1862, öſterreichiſchen Reichskanzlers, jagt das Blatt, liege 
mungen beabſichtigt, allein Definitives iſt hierüber noch] Regierungsvorlage, ebenſo wie . 15 und §. 16 an-] betreffend die Anfertigung und Verwendung von Stem- darin, daß ihm die Hinneigung Ungarns zu Preußen 
nicht feſtgeſtelt. Daß wir jo viele tüchtige Verwal⸗( genommen. Damit iſt der Geſetzentwurf angenommen. pelmarken zu inländiſchen Wechſeln, Handels-Papieren unbequem ſei. Ungarn wiſſe, daß es durch Oeſter⸗ 
ugebeamte bisher beſeſſen, welche nicht aus der Zahl Hierauf nimmt der Herr landwirthſchaftliche Mi- und Anweiſungen in derſelben Weiſe wie zu auslän- reich früher nur mit Hülfe Deutſchlands niederge⸗ 
er Juriſten hervorgegangen, ſpricht aber für die Tüch- |nifter v. Selchow das Wort, um dem Hauſe 3 neue diſchen Wechſeln ꝛc. geſtattet werde. halten worden ſei und ſei daher der Neugeſtal⸗ 
geit der Menſchenrace, welche Preußen bewohnt. Wer Geſetzentwürfe vorzulegen. Der Reg.-Komm. Burghardt erklärt ſich gegen tung Deutſchlands unter preußiſcher Führung günſtig 
elegenheit gehabt, zu ſehen, wie die jungen Männer, 1) „Entwurf betreffend ein Fiſchereipolizeigeſetz inf dieſen Antrag, indem er darauf hinweiſt, welche Schwie- geſtimmt. Um dieſem entgegenzuarbeiten, ſuche nun 
achdem fie keine 20 Jahre im Verwaltungsdienſte[dem Umfang des Regierungsbezirk Wiesbaden. rigkeiten derſelbe der ſtrengen Ausführung des Wechſel- der Reichskanzler den Verdacht der Ungarn gegen Preußen 
aͤtig geweſen, als gebrochene Regierungsräthe daſtehen, 2) Geſetzentwurf, betreffend Aufhebung des Jagd- ſtempelgeſetzes entgegenſetze. zu erregen, indem er denſelben einreden ließe, daß 
o muß man ſich jagen, daß in der adminiſtrativen rechtes auf fremden Grund und Boden in den zum (Die Diekuſſion dieſes Antrages erfolgt unter ficht- | Preußen im Bunde mit Rumänien an eine Verlleine⸗ 
arriere etwas Zerſetzendes liegt. Dann will ich auf ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen gehörigen Landes- licher Abſpannung der nur noch ſpärlich anweſenden rung ihres Machteebiets denke. Hiermit geht noch das 
tikel 8 hinweiſen, in welchem die Frage aufgeworfen |theilen und in den Herzogthümern Schleswig ⸗Holſtein. Abgeordneten.) Manöver Hand in Hand, daß die öſterreichiſchen Blätter 
„ob die jüngeren Juſtizbeamten auch an der Admini- 3) Der in der letzten Thronrede ſchon zugeſagte Der Abg. v. Eynern ſchildert die Unbequem- die Mittheilungen der ungariſchen Preſſe in Betreff Preu- 
ration theilnehmen ſollen. Die Regierung wünſcht] Entwurf eines Jagdpoltzeigeſetzes.“ Das letzte Geſetz lichkeit und die Nachtheile, welche durch das gegenwär- ßens verſtümmeln. Dieſelben ſuchen in dieſer Weiſe die Mei- 
1 ngend, daß an ihrer Vorlage feſtgehalten wird, fie]jei von der Regierung vorgelegt nach Anhörung der tige Verfahren für den Handels- und Gewerbeſtand ent- nungzu verbreiten, daß Ungarn andere Anſchauungen 
gt hohen Werth darauf, daß der Richter an der Ad⸗ Stimmen des Landes, nachdem man ſich von der Un- ſtehen. — Der Abg. v. Dechend erllärt ſich für den über die Politik Preußens gewonnen habe und jetzt der 
miniſtration und der Adminiſtrativbeamte an der Juſtiz haltbarkeit der bisher beſtehenden Zuſtände überzeugt. Antrag, indem er anführt, daß die preußiſche Bank gar] Anſicht ſei, daß eine weitere Entwickelung der deutſchen 
bartizpire. Beide müſſen auf dieſe Weiſe ihren Ge- Ueber die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen nicht der Anſicht jei, daß ein Verſuch mit der Ausfüh- Verhältniſſe zum Nachtheil Ungarns ſich wenden müſſe. 
chtskreis erweitern. entſpinnt eine Debatte. Es wird gewünſcht, daß in rung dieſes Antrages ſich wohl der Mühe lohne. — | Dabei verſchweigen aber dieſe Blätter, daß die un⸗ 
Graf Rittberg tritt dem Nork'ſchen Antrage] der vorberathenden Kommiſſion, Heſſen, Rheinländer[Der Reg.-Komm. Burghardt erwiedert dagegen, daß gariſchen Organe nur für den Fall, wenn Preußen auf 
autgegen und ſchließt ſich den Anſichten des Profeſſors und Schleswig⸗Holſteiner verkreten jein mögen. Die die preußiſche Bank gar nicht in der Lage jei, den Um- Rußland geſtützt ſeine Macht mit Gewalt in Deutſch⸗ 
ellkampf entgegen. Ergänzungswahlen werden nach der Sitzung von den fang der Defrauden zu beurtheilen. land ausdehnen werde, ein Zuſammengehen der Ungarn 
8 Nachdem der Geſetzentwurf noch von einigen Ned- | Abtheilungen vorgenommen werden. Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit großer mit Oeſterreich in Ausſicht ſtellen. Bekanntlich denkt 
ern beleuchtet worden iſt, nimmt das Wort Hierauf wird die Sitzung um 4½ Uhr bis] Majorität angenommen. indeſſen Preußen, wie es ſchon oft erklärt hat, nicht 
ih Profeſſor Helſchner und ſpricht ſich ganz ent-] Abends 8 Uhr vertagt. Zu Tit. 10 (Elbzölle) beantragt Abg. v. Sybel: daran mit Gewalt über den Main zu gehen, am 
hieden für die Verminderung der Examina aus. Wenn - „Die Poſition: Einnahmen der Elbzölle 133,060 Thlr. wenigſten mit Hülfe einer fremden Macht, was das⸗ 


| 


e jungen Leute wüßten, daß das erſte Examen nicht Abgeordnetenhaus. abzuſetzen.“ Der Abg. Unruh bemerkt zur Begründung ſelbe um alle Sympathien beim deutſchen Volle bringen 
chwierig ſei und daß erſt nach langer Zeit die eigent- Achtundzwanzigſte Sitzung vom 19. Dezember. ſeiues Antrages: die fernere Erhebung der Elbzölle ſieht würde. Dies ſo Einiges über die Flunkereien, 
ihre entſcheidenden Examina kämen, jo verbrächten fie (Schluß.) mit den ſonſt allgemein gültigen Grundsätzen über die die von Wien ausgehen. Die Beſorgniß, daß die Fertigſtel⸗ 


Studienzeit in Unthätigfeit, das zeige ſich nirgends 
w r als bei den Juriſten. Wenn fie in die erſten 
altiſchen Uebungen eintreten, dann finge ihr Studium 
pile während ſie ſich gerade ſammeln und nicht zer⸗ 
in ern ſollten. Früher hätten die Zwangskollegia be- 
So die ſeien mit Recht abgeſchafft, denn in der 
nudienzeit ſolle der junge Mann lernen auf eigenen 
f er ſtehen. Als Vorſitzender des Aufſichtskollegiums 
lerſten ie geſtundeten Kollegien in Bonn habe er die bit⸗ 
ihr G. Gfohrungen gemacht. Viele Studirende nähmen 
ſten Eu in Auſtralien, in Amerika, ſinken in die unter- 
Zuchh chten der Geſellſchaft, oder endeten gar in 

wi ven, das beweiſen die Annalen der Quäſturen. Reg.-Komm. Geh. Ober-Fmanzrath Burghardt; 
tung iR pi > Mann lerne, eine fittliche Berantwor- | Die Regierung kann doch gewiß nicht die Abficht haben 
er um ie en und im Intereſſe der Wiſſenſchaft bitte wollen, lediglich aus Bequemlichkeit durch die Mahl⸗ 

Annahme des Antrages. 


Abg. v. Hennig: Er habe eigentlich wenig hin- 
zuzufügen, da Abg. Löwe ſeinen Antrag völlig über⸗ 
zeugend begründet habe. Die Schlacht- und Mahl- 
ſteuer ſei in moraliſcher, volkswirthſchaftlicher und ſani⸗ 
tätlicher Beziehung eine ſehr verderbliche. Der Grund 
des Vorredners, daß der Antrag in die Selbſtverwal⸗ 
tung der Kommunen eingreife, ſei nicht ftichheltig. 
Solchen Thatſachen gegenüber könne man doch die Auf- 
rechthaltung der Steuer nicht rechtfertigen. Wir kom⸗ 
men mit dem Antrage wieder und endlich wird derſelbe 
doch durchdringen und unſer Vaterland von dieſer ſchad⸗ 
lichen Steuer befreien. 


Benutzung der internationalen Ströme im Widerſpruch lung des Staatshaushalts vor Ende des Jahres nicht zu 
und müſſe nat Sicherheit erwartet werden, daß es der Stande kommen werde, hat ſich leider beſtätigt. Wir haben 
Königlichen Staatsregierung gelingen werde, in kürzeſter uns ſelbſt der Zuſtimmung der liberalen Blätter zu 
Friſt die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Aufhebung | erfreuen, inſofern wir behaupten, daß die Fertigſtellung 
der Zölle z. Z. noch entgegenſtehen. des Etats bis Weihnachten hätte bewirkt werden kön⸗ 

Reg.⸗Komm. Burghardt: Die Regierung habe nen, wenn die Berathungen nicht eine ſachlich durchaus 
ſchon im vorigen Jahre die ſchleunige Beſeitigung des nicht gerechtfertigte, alles Maaß überſchreitende Ausdeh⸗ 
Elbzolles als eine dringende Aufgabe der preußiſchen nung gewonnen, und wenn der Rede- und Amendi⸗ 
Regierung anerkannt. Der Finanzminiſter habe Alles rungsluſt auch nur noch in den letzten Tagen ein wenig 
gethan, um der weiteren Einziehung dieſer Abgabe ſo mehr der Zaum angelegt worden wäre. Die Verant⸗ 
bald als möglich überhoben zu ſein. Die Verhand- wortlichkeit für das Nichtzuſtandelommen des Etats trägt 
lungen hätten leider nicht das erwünſchte und erhoffte daher nur das Abgeordnetenhaus, das ſich heute vertagt 
Reſultat gehabt, es ſei von den konkurrirenden Regie- hat und nun bei ſeinem Wiederzuſammentritt am 7 
rungen namentlich darauf hingewieſen worden, daß der] Januar die Etats-Berathungen noch einmal in Angriff 
Zoll am beſten im Wege der Bundesgeſetzgebung be- nehmen muß. Das Publikum hat über dieſe Bera- 
und Schlachtſteuer die Krankenhäuser, Kirchhöfe oder] jeitigt werde und es ſei deshalb zu erwarten, daß in thungen die Geduld übrigens ſchon lange verloren und 


Pi 


nahme geſchenkt. — Nachrichten aus Oſtpreußen zu- 
I folge geftalten ſich die dortigen materiellen Verhältniſſe 
9 ſehr erfreulich und ſind neue Nothſtände, die von einem 
Theile der demokratiſchen Preſſe mit einem gewiſſen 
Jubel angekündigt wurden, in keiner Hinſicht zu befürch⸗ 
ten. Zur Aufbeſſerung der Lage der untern Klaſſen, 
hat namentlich die gute Kartoffelernte ſehr weſentlich 
beigetragen; auch der Körner-Ertrag iſt, wenn auch 
| nicht immer in quantitativer, jo doch in qualitativer 
| Hinſicht eine gute zu nennen. Ein äußeres Zeichen der 
gebeſſerten Zuſtände iſt auch darin zu erkennen, daß 
viele kleine Beſitzer, die Darlehen empfangen haben, mit 
Rückerſtattung derſelben noch vor der Verfallzeit begon- 
nen haben. Vortheilhaft hat namentlich auch die Ein- 
| führung guten Saatgetreides, an dem früher Mangel 
war, und die Hebung der Verkehrsverhältniſſe gewirkt, 
ſo daß die letzte Heimſuchung der ſchwergeprüften Pro⸗ 
vinz in dieſer Hinſicht ſogar zum Segen gereicht. — 
Auf Anordnung des Miniſters für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten hat der Geh. Regierungs⸗Rath v. Sal- 
viati, welcher bekanntlich als preußiſcher Kommiſſarius 
bei der letzten Weltausſtellung in Paris fungirte, die 
Zuſammenſtellung von Berichten über den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Theil derſelben übernommen. Es iſt dies 
ein ſehr umfangreiches Werk geworden, das ſich vor⸗ 
zugsweiſe anf die Berichte einer nicht unbedeutenden 
Zahl von Perſonen, die vom Miniſter v. Selchow zur 
Berichterſtattung nach Paris geſandt worden waren, wie 
auch ſolcher gründen, welche freiwillige Beiträge gegeben 
haben. Sonſtiges Material iſt ebenfalls benutzt. Es 
iſt jetzt der Theil des Buchs erſchienen, welcher die Er⸗ 
zeugniſſe des Pflanzen- und Thierreichs und das Rüſt⸗ 
zeug des Landwirths, mit Ausnahme der Maſchinen 
und Geräthe, nebſt verſchiedenen Ueberſichten und einem 
Anhange enthält. Der Letztere handelt n. A. über die 
landwirthſchaftlichen Unterrichtsmittel auf der Ansftellung 
und die im Auftrage des preußiſchen landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums ausgeſtellten Gegenſtände. 

Stuttgart, 19. Dezember. Bei der heute 
fortgeſetzten Debatte über die Adreſſe ſprach ſich der 
Miniſter v. Varnbüler gegen den Adreßentwurf der 
Majorität aus und erklärte, daß die Regierung an den 
beſtehenden Verträgen jederzeit feſthalten werde. — Die 
General-Diskuſſion über den auf die deutſche Frage be- 
züglichen Theil der Adreſſe wurde in der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer beendigt. Nach Schluß der⸗ 
jelben wurde der Entwurf der national-liberalen Partei 
mit 64 gegen 23 Stimmen abgelehnt, desgleichen der 
vermittelnde Antrag Sarwey's mit 51 gegen 36 Stimmen; 
dagegen wurde der von der Majorität der Adreßkom⸗ 
miſſion eingebrachte Entwurf mit 46 gegen 41 Stimmen 
genehmigt. Die Spezialdiskuſſion über den letzteren 
wird in der heutigen Abendſitzung beginnen. — In 
der heutigen Abendſitzung der Abgeordnetenkammer wurde 
die Adreſſe auf die Thronrede ſchließlich mit 49 gegen 
38 Stimmen abgelehnt. (Senſation). 

Ausland. 

Wien, 19. Dezember. Das „Korreſpondenz⸗ 
bureau“ meldet aus Konſtantinopel vom heutigen Tage: 
Die bei der Pforte eingeſetzte Kommiſſion hält täglich 
Sitzungen. Der Polizeiminiſter hat Befehl erhalten, 
darüber zu wachen, daß die Griechen die ihnen für ihre 
Abreiſe zugeſtandene Friſt innehalten. 

Prag. 16, Dezember. Bei den Gemeinde- 
Ergänzungswahlen ſind die Kandidaten der deutſchen 
Partei in zwei Wahlkörpern der Judenſtadt und außer- 
dem in zwei weiteren Wahlkörpern durchgedrungen. 
In den anderen Wahlkörpern haben unter ſtarker Be- 
theiligung die Czechen geſiegt, welche ſomit wieder über 
80 Stimmen gebieten, während der deutſchen Partei 
10 zur Verfügung ſtehen. „Naſche Liſty“ ſagen aus 
Anlaß der Wahlen: „Die Ziffern, welche dort, wo 
wir ſiegten und wo wir unterlagen, für unſer Ueber- 
gewicht Zeugniß geben, verkünden auch weiterhin der 
Welt, daß Prag czechiſch iſt, war und ſein wird.“ 

Peſth, 16. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des iſraelitiſchen Kongreſſes wurde der Kan- 
didat der Fortſchrittspartei, Dr. Hirſchel aus Peſth, 
mit 115 gegen 90 Stimmen zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Die Orthodoxen hatten ihren Kandidaten 
Leopold Poper ebenfalls aus dem Lager der Fort⸗ 
ſchrittspartei aufgeſtellt. 

Trieſt, 16. Dezember. Die verurtheilten 
Redakteure Levi, Ullmann und Viezzoli haben ſich 
geflüchtet. 

Bern, 19. Dezember. Der Nationalrath hat 
den Bundesrath aufgefordert, darüber zu berichten, ob 
eine Reviſion der Bundesverfaſſung zu empfehlen ſei. 
Aus Baſel werden Gerüchte über bevorſtehende Arbeiter⸗ 
unruhen gemeldet. 

Paris, 18. Dezember. Das neue Kabinet 
iſt der Ausdruck des überwiegenden Einfluſſes von 
Rouher. Der Staatsminiſter vereinigt virtuel die 
Minifterien der auswärtigen und innern Angelegenheiten 
in ſeiner Hand. Lavalette iſt von jeher nur ſein Echo 
geweſen, und Forcade La Noquette hat ſich ausdrücklich 
verpflichtet, daß er keinen Einfluß auf die Leitung der 
Wahlen ausüben werde und dieſe Sorge dem Staats- 
miniſter überlaſſen wolle. Dieſer wird St. Paul zu 
ſeinem Mitarbeiter bei dieſem wichtigen Geſchäfte neh⸗ 
men, es wäre denn, daß ſich die Zweckmäßigleit heraus⸗ 
ſtellte, dieſen Herrn nach Bordeaux als Präfekten zu 
ſenden, um daſelbſt die ſehr gefährdeten Intereſſen der 
Regierung gegenüber den einflußreichen Kandidaten, 
wie Lavertujon, Herzogs Decazes, zu vertreten. Auch 
heißt es, er ſelber weigere ſich, ſeine bisherige Stellung 
beizubehalten, trotz des Zuredens des Kaiſers und des 


denſelben in letzter Zeit nur noch ſehr geringe Thell-| Herrn Rouher. Greſſter, der neue Handelsminiſter, 


ift ſeines Zeichens ein Protektioniſt; er hat aber ver- 
ſprochen, er werde ſeine Grundſätze gebührend modifizi⸗ 
ren. Pinard hat erſt geſtern um Mitternacht ſeine 
Entlaſſung erfahren. Mouſtier ſeinerſeits erhielt noch 
vorgeſtern die Verſicherung, „daß er ganz ruhig ſein 
könne“, und noch geſtern Nachmittag um 4 Uhr hielt 
man ſich im aus wärtigen Amte gegen jede unliebſame 
Veränderung geſichert. An der Börſe herrſchte großer 
Unwille, da durch Verheimlichung der Wahrheit den 
kleinen Spekulanten und Renteninhabern großer Schaden 
zugefügt wurde, während die Gros bonnets, die 
gut unterrichtet waren, bei Zeiten verkaufen konnten. 

Paris, 19. Dezember. St. Vallier iſt zum 
Geſandten in Stuttgart und Chateau Rénard zum 
Geſandten in Dresden ernannt. 

Italien. Das „Memorial Diplomatique“ 
beſtreitet die Richtigkeit der Angabe, daß der römiſche 
Hof direkt oder indirekt die Kandidatur des Don Carlos 
auf den ſpaniſchen Thron begünſtige: „Der Papſt fahre 
im Gegentheile fort, der Dynaſtie Iſabella's ſeine 
Sympathie kund zu geben; neuerdings habe er dies 
wieder durch ein eigenhändiges Schreiben gethan, welches 
der päpſtliche Nuncius in Paris, Migr. Chigi, beauf- 
tragt worden iſt, der Königin Iſabella zu überreichen“. 

Neapel, 18. Dezember. Der Berliner Maler 
Max Lohde, welcher zu ſeiner Ausbildung vom Könige 
von Preußen nach Italien geſandt war, iſt heute hier⸗ 
ſelbſt dem Typhus erlegen. 

Spanien. Die „Gazeta“ bringt ein Dekret, 
wodurch Herr Facundo Goni, ſpaniſcher Geſandter bei 
den Vereinigten Staaten, durch Herrn Mauricio Lopez 
Roberts erſetzt wird. Die Geſandtſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel wird im Range erhöht und Herr Carlos Ro- 
drigos wird außerordentlicher Geſandter bei der Pforte. 
Ein Dekret des Finanz⸗Miniſters beſtätigt, daß die 
Lage der Depoſitenkaſſe eine der großen Schwierig- 
keiten für die Herſtellung des nationalen Kredites iſt 
und daß das Anlehen von 200 Millionen Thaler 
weſentlich dazu dienen ſollte, dieſer Schwierigkeit ab⸗ 
zuhelfen. Obſchon das Land und die Staatsgläubiger 
der Aufforderung, welche an ſie ergangen, durch eine 
Subſtription von 46 Millionen Thaler entſprochen 
haben, ſo reicht doch dieſe Summe nicht hin, um die 
Ausfälle der Depoſitenkaſſe zu decken, welche ſich noch 
auf 90 Mill. belaufen. Verſchiedene Mittel find vor⸗ 
geſchlagen worden, u. A. auch eine Zwangskonverſion 
in Rente. Der Miniſter hat dieſen Ausweg nicht 
annehmen wollen, weil dadurch eine große Entwerthung 
der öffentlichen Fonds herbeigeführt werden würde. Er 
hat deshalb entſchieden, daß vom 1. Januar an die 
Depoſitenkaſſe vollſtändig unabhängig und getrennt vom 
Staatsſchatze ſein ſoll. Die laufenden Konten und 
Kautionen ſollen in einer Friſt von einem bis ſechs 
Monaten zurückgezahlt werden. Die freiwilligen oder 
nothwendigen Depoſiten außerhalb der laufenden Rech- 
nungen und Kautionen bleiben zu Laſten der Depo- 
ſitenkaſſe. Zur Deckung dieſer Werthe enthält die 
Kaſſe ſo viele Titel der Anleihe, als nöthig iſt. Die 
Intereſſenten, welche ihre Depoſiten zurückziehen wollen, 
können ſie in Schatzbons umwandeln. 

Madrid, 19. Dezember. Aus Burgos wird 
gemeldet, daß die Ueberbleibſel der zerſprengten Carliſten⸗ 
bande jetzt ebenfalls verhaftet worden ſind. 

Dänemark. Das Wehrpflichtgejeb kann 
immer noch nicht zu Stande kommen. Das Landsthing 
hat es allerdings am 15. Dezember in dritter Leſung 
mit 40 gegen 3 Stimmen genehmigt, aber am 17. De- 
zember beſchloß das Volksthing abermals mit 51 gegen 
38 Stimmen, daß die Geiſtlichen eben ſo wie alle 
Anderen wehrpflichtig ſein ſollen. 

Waſhiungton, 19. Dezember. Im Senate 
ging heute eine Reſolution durch, welche den Spaniern 
für ihre Bemühungen, eine liberalere Regierung zu er- 
richten, die Sympathie des amerikaniſchen Senats aus- 
ſpricht und ſie zur Abſchaffung der Sklaverei auffordert. 

Rio de Janeiro, 24. November. Auf 
dem Kriegsſchauplatze ſind keine Veränderungen eingetreten. 


Pommern. 

Stettiu, 21. Dezember. Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht dem Schullehrer und 
Küſter Johann Friedrich Oeſterreich zu Guſt im 
Kreiſe Fürſtenthum den Adler der vierten Klaſſe des 
Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 

— (Sitzung der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
vom 17. Dezember cr.) In Stelle des Hrn. Wilhelm 
Klemm, welcher ſeinen Austritt aus der Korporation 
erklärt hat, iſt Herr Georg Bartels zum Mitglied des 
Vorſtandes des Handlungs-Armen-Inſtituts erwählt 
worden. — Hr. Otto Thebeſius hat angezigt, daß 
er ſein Geſchäft aufgegeben habe und der Kaſſe des 
Handlungs-Armen⸗Inſtituts ein Geſchenk von 100 Thlrn. 
offerirt, welches von dem Vorſtande mit Dank ange- 
nommen worden iſt. 

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handels- 
tages, welcher bei dem Bundeskanzleramte die Feſt-⸗ 
ſtellung der Stromſchifffahrts⸗Verhältniſſe im Wege der 
Geſetzgebung zu beantragen beabſichtigt, hat das Vor- 
ſteher-Amt erſucht, ſich über verſchiedene Materien, 
welche der geſetzlichen Regelung bedürfen, gutachtlich 
zu äußern. Die entworfenen Vorſchläge und deren 
Motivirung wurde in der heutigen Sitzung genehmigt. 
Demnächſt wurde das Verzeichniß der Korporations⸗ 
Mitglieder für das Jahr 1869 feitgeftellt. 

Die Herren L. Seligſohn und J. Seligſohn ſind 
in die Korporation aufgenommen. 

Wieder aufgenommen ſind die Herren Scheibel u. 
Nieke. Ausgeſchieden find die Herren Karl Niemann, 


Otto Thebeſius, J. F. E. Geiſeler, S. Moſes, H. 
Förſter, H. Th. Ed. Wellmann und die Wittwe Lina 
Heymann. 

— Nach dem Minifterium des Innern zugegan- 
genen amtlichen Mittheilungen mehren ſich in neueſter 
Zeit die Fälle, in welchen Familien oder einzelnen Per- 
ſonen ohne andere Legitimationspapiere als eine von 
den Ortsbehörden beglaubigte Beſcheinigung in Ham⸗ 
burg eintreffen, um Arbeitsverdienſt zu ſuchen, und 
wenn ſie dieſen nicht finden, in Ermangelung aller 
Subſiſtenzmittel den dortigen Polizeibehörden zur Laft 
fallen und mit Koſten und Weitläufigkeiten nach Preu- 
ßen zurückgeſchafft werden müſſen. Es gewinnt ſogar 
den Anſchein, als wenn dem Vorhaben ſolcher Per- 
ſonen von Seiten der Ortsbehörden geradezu Vorſchub 
geleiſtet werde, auch wenn letztere von der Mittelloſig 
keit der wegziehenden Perſonen Kenntniß haben. Um 
den hieraus hervorgehenden Uebelſtänden möglichſt ent⸗ 
gegen zu wirken, erſcheint es dem Miniſter des Innern 
geboten, daß die Bevölkerung von Seiten der Provin- 
zial- und Kreisbehörden auf die ſchlimmen Folgen eines 
leichtſinnigen Verlaſſens ihrer bisherigen Wohnorte in 
geeigneter Weiſe aufmerkſam gemacht und daß dieſem 
Vorhaben namentlich für ſolche Fälle, in welchen die 
Betreffenden völlig mittellos ſind, durch Warnung „und 
durch ſonſtige geſetzlich zuläſſige Maßregeln“ thunlichſt 
vorgebeugt werde. 

— Die bisher beſtandene beſondere Prüfungs- 
kommiſſion für Intendanturbeamte im Kriegs- 
miniſterium hat als ſolche aufgehört zu beſtehen, und 
es iſt an deren Stelle für den Umfang aller Militär- 
Verwaltungszweige, eine Ober-⸗Militär⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion mit dem Sitz in Berlin errichtet worden. 

— Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr brach 
in einem Stalle des Gaſthofes „zur grünen Eiche“ auf 
der großen Laſtadie Feuer aus. Daſſelbe wurde von 
der Feuerwehr mittelſt einer Handſpritze noch im Ent⸗ 
ſtehen gedämpft, ſo daß ein Schaden faſt gar nicht 
entſtanden iſt. 

— Die eingetretenen Veränderungen in den Ein- 
kaufspreiſen meh erer Droguen haben eine gleichmäßige 
Aenderung in den Taxpreiſen verſchiedener Arzneimittel 
nothwendig gemacht. — Die hiernach abgeänderten im 
Drucke erſchienenen Taxbeſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1869 in Kraft. 

— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom- 
petenz-Konflikte hat unterm 14. v. M. ein, die Ent- 
ſchädigung von Kriegsleiſtungen betreffendes wichtiges 
Erkenntniß dahin gefällt, daß Streitigkeiten über die 
Vergütigung der von den Gemeinden auf ihre Mit- 
glieder ausgeſchriebenen Kriegsleiſtungen von dem Rechts⸗ 
wege ausgeſchloſſen ſind. 

— Bei der Armee ſieht man im nächſten Jahre 
großen militäriſchen Uebungen entgegen, und zwar in 
einem Umfang, wie ſolcher ſeit dem Feldzuge von 1866 
nicht mehr ſtatt hatte. Als dazu beſtimmt bezeichnet 
man das erſte (oſtpreußiſche) und zweite (pommerſche) 
Armeekorps, welche korpsweiſe zuſammengezogen werden 
ſollen. Im Uebrigen dürften ſich die Uebungen bei der 
Armee nur auf den Diviſionsverband beſchränlen. 

2 Von der Inſel Rugen, 20. Dezbr. 
Der Regierungsbezirk Stralſund hat ſchon ſeit mehreren 
Jahren Mangel an Lehrein, jo daß mehrere Schul- 
ſtellen nicht beſetzt werden konnten oder durch Präpa⸗ 
randen, ſo gut als es ging, verwaltet werden mußten. 
Um mehr Lehrer heranzubilden, iſt nicht nur das Se⸗ 
minar zu Franzburg für eine größere Anzahl Lehrer 
erweitert, ſondern es iſt auch im Sommer v. J. zu 
Gingſt auf Rügen unter Leitung des Superintendenten 
Schenk ein Hülfs⸗Seminar mit 10 Seminariſten er- 
öffnet, die wie in Franzburg einen dreijährigen Kurſus 
durchmachen; aber eine Aufnahme neuer Zöglinge findet 
nur alle 3 Jahre ſtatt, die nächſte zu Oſtern 1870. 
Dem Dirigenten ſteht der Königliche Seminarlehrer 
Müller zur Seite. Im jedesmaligen dritten Jahre 
tritt für die praltiſche Ausbildung der Seminariſten noch 
ein Hülfslehrer hinzu, der die llebungen in einer 
Seminarſchule leitet, die aus einer beſtimmten Anzahl 
von Schülern aus den 3 letzten Klaſſen der Gingſter 
Schule für ein Jahr zuſammengeſetzt wird. Nach 
Ablauf des Jahres treten die Schüler der Seminar- 
ſchule wieder in ihre Klaſſen der Ortsſchule zuruck. 
Die Zöglinge des Hülfs⸗Seminars zahlen wie in Franz⸗ 
burg ein jährliches Koſtgeld von 26 Thlr., doch iſt 
ein jährlicher Zuſchuß von 100 Thlr. bewilligt, aus 
dem unbemittelten Seminariſten ein theilweiſer Erlaß 
des Koſtgeldes oder eine andere Unterſtützung gewährt 
werden kann. — Die Verbeſſerung der Schulſtellen iſt 
auch im diesseitigen Regierungsgezirk ſeit Anfang dieſes 
Jahres angefangen, doch laßt das Einkommen vieler 
Lehrer, die eine größere Familie haben, noch manches 
zu wünſchen übrig. Da indeſſen noch wohl eine 
weitere Aufbeſſerung des Einkommens mancher Lehrer- 
ſtellen zu ec:sarten, theilweiſe ſchon angebahnt iſt, darf 
ja wohl die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß auch 
wieder mehr Zöglinge ſich dem Schulfache zuwenden 
werden, zumal da ja nun auch auf Rügen in dem Gingſter 
Hülfs⸗Seminar eine neue Anſtalt gegründet iſt, die 


den einheimiſchen Schulamtspräparanden die Ausbildung 


zum Lehrſach erleichtert. ; 
Vermiſchtes. 5 

Gotha, 14. Dezember. Vor einigen Tagen iſt 

ein in Ohrdruff in guten Verhältniſſen lebender Wund- 
arzt in das hieſige Kreisgerichtsgefängniß eingeliefert 
worden, weil er des Mordes an einem 17 jährigen 


Mädchen verdächtig iſt. Diefes Mädchen wurde tobt 


und mit einem Meſſer in der Hand vor etwa 14 Tagen 
nahe bei Ohr druff gefunden und die Vermuthung, daß 


der Eingelieferte der Mörder ſei, ſcheint aus dem Um⸗ 
ſtande hervorgegangen zu ſein, daß derſelbe in einem 
ſehr intimen Verhältuiſſe zu der Todten geſtanden hat, 
letztere auch in einem vorgerückten Stadium der Schwan⸗ 
gerſchaft ſich befindet und daß überdies das Meſſer in 
der Hand der Leiche ſich als ungeeignet zu der Hervor⸗ 
bringung einer Wunde gezeigt hat, wie eine ſolche am 
Halſe der Ermordeten ſich darſtellt. 

— Bisher nahm man an, daß die Fiſche des 
Meeres ihre Eier auf den Meeresgrund legten, daß 
fie hierzu bei der koloſalen Durchſchnittstiefe des Welt 
meeres — da vermuthlich über eine gewiſſe Tiefe bin“ 
aus fein Fiſch mehr exiſtiren kann, um den Meeres“ 
boden erreichen zu können, ungeheuere Reiſen machen 
müſſen und auch wirklich machen, ſteht bei vielen 
auch feſt, wie z. B. beim Häring. Von den 
Stockfiſchen aber und den Makrelen dasſelbe an⸗ 
zunehmen, iſt nach der Behauptung des Forſchers Sars 
jur. ein Irrthum; derſelbe behauptet vielmehr, daß dieſe 
ihre Eier an die Oberfläche des Meeres legen, woſelbſt 
dieſe während ihrer ganzen Entwicklungsperiode herum“ 
ſchwimmen. Bei den Eiern der Makrele hat Her 
Sars noch diejenigen von 6 andern Fiſchen gefunden. 
Die Eier dieſer Fiſche erhalten ihre Schwimmkraſt 
durch eine, fie in Tropfengeſtalt umhüllende ö lige 
Flüſſigkeit, welche die ganze Wachsperiode des Eles 
über dauert und ſelbſt noch an dem Dotterſack des 
jnngen Fiſches zu bemerken iſt. 


Literariſches. 

George, Rede bei der Schleiermacherfeier, ge“ 
halten zu Greifswald 1868. Die Rede hebt von der 
poſitiven Seite der Schleiermacher'ſchen Schule aus die 
großen Verdienſte des Verewigten um Kirche und 
Wiſſenſchaft hervor. Wer, wie ich, ruft er aus, das 
Glück gehabt hat, zu den Füßen des Meiſters zu fi 
und auf ſeine Worte zu lauſcheu, weiß zu erzählen von 
dem magiſchen Zauber, den ſeine jrei und leicht dahin⸗ 
fließende Rede auf die Gemüther ſeiner Zuhörer aus“ 
übte, und mit Begeiſterung denke ich noch heute an jent 
ſchöne Zeit zurück, wo fein eminenter Geiſt in unmittel“ 
barer lebendiger Produktion zu unſerem Geiſte ſpra 
und uns zu gewaltiger Arbeit und Anſtrengung AN“ 
regte, bis wir mit allmälichem Verſtändniß feinen Gt 
dankenblitzen und den Räthſeln und Irrfahrten ſeiner 
Redewendungen folgen konnten. 


Schiffsberichte. ; 

Swinemünde, 19. Dezbr. Angekommene Shift 

Regulus, Burgwardt von Troon. Navigator, Wilhelm 
von Shields. Mathilde, Lemſtröm von Bremen. 


Börſen⸗ Berichte. = 
Stettin, 21. Dezbr. Witterung: regnig. Wil 
Temperatur + 3% R. 1 
An der Börſe. 6 

Weizen etwas feſter, pr. 2125 Pfd. gelber inland, 
En = feinfter ri bunter 66—67 , 
68 —71½% , ungar. 57½ 60 „83 —8öpib. 
Dez. 69 . dom, Frababt 6800, J. % & bez, 11 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 69%, % Br. 2 N 
Roggen loco und nahe Termine matt, ſpätere feſt 

per 2000 Bid. loco 50501, % bez, ſeinſter 50%, 
bez, Dezember 50½, ½ % bei, Dezember-Januar 
. Br., Ahe oh, J, 51 7% bez., 50% Gd. 
Mai Juni 511 r. ; 
Ser fester, pr. 1750 Pfd. loco pomm. 49 bis 
49%, , ungar. 41— 43 %, feine 45—47 , Märker 


ee pr. 1800 d. loco 38 47. bis 
5 a ſer pr. 1300 fd. loco 33½ —34½ , 17. 
50pld. Früh. 34 % Gd. ee 
5 Erbſen loco pr. 2250 Pſd. 5758 , Teint 
9 . 

Rüböl ſtill, loco 9½ ½ Br., pr. Dezember - Jan. 
9¼% , Br,. 9% Gd., Januuar- Februar 9% 4 3 
914 Gd., April-Mai 91, % Br. u. Gd., Sepiembes 
Oktbr. 9% m Br. 

Spiritus wenig verändert, ohne Geſchäſt, 
aß 15 . bez., Dezember und Dezember Ja ön 
14½ Gd., Jauuar⸗Februar 15 3% Gd., Fehr. M 
154, 34 Br, Frübj. 15%, Br, 47 Gd. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rübböl. en 

Regulirungs » Preiſe: Weizen 6), Rogg 
51½, Rüböl 9¼, Spiritus 141. icht 

Coursnotirungen wurden en der heutigen Boͤrſe u 
gemacht. 

Berlin, 20. Dezember 
Staats- Anleiye 4½ % 92%. 


N. 


weiße 
N 


hne 
loco o at 


In» 
Staatsiguitfgeine 80 fg 
Bomm. Pfandbrief 5 
Meckl. EU 
190% 
dai. 
Oeſlerreichiſche Banknoten 84% . 
. Wien 
111's- 


: 62, 
April» Mai 
55 Dezember. Jane) 
3. Nudol fete, [MER Tine 
1 Januar“ 
1, Hafer per 


3 
Conservatorium der Musik 


Der Unterricht beginnt am 6. Januar. n. 
werden am 4. und 5. Januar entgegen genomme 


Das Directorium. 


Se ee ee 
Eine Anzahl 1 
werthvoller Oelgemälde 


nd preiswerth zu verkaufen. 
5 G. Molkenhauer, 


Louiſenſtraße 13 part. 


per Dezember 9, 


Frühjahr 31%. 
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